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gewesen
als àuch durch

digen , daß demnächst Probetafeln zur

kommen und auf die ersten bieferungen Woh
Als ersten Band sind die Röhrlinge

Hvon F . Kallenbach . Zahl der jährlichen Uieferungen
werden kann .

vorgeschen , bearbeite

B. Knauth :

ist . Durch die mühevolle Hrbeit der einzel
unsere Vorverhandlungen können wir

nen Hutoren sowohl ,

heute schon ankün —

Eröffnung der Subskription heraus —

noch in diesem Jahre gerechnet

( Gattung Boletus )

als àuch Preis der Einzellieferungen werden s0 geregelt , daß jedem der

Hezug ermöglicht ist , der nur ein

Als Verlag haben wir dabei mit

ziehungen zngekknüpft , sodaß Sowohl in

der Süte der Originale etwes ganz He

Ein Teil der Koletentafeln hat

legen und dort allgemeine Bnerkennung gefunden Ggl . Z .

haf .

Wird .
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Um von vornherein einen Uleberblick ü

für den ersten Band ( Röhrlinge ) und über di

ist es notwendig , daß heute schon alle ,

vollständig unverbindlich ihre
Auflage zu erhalten ,

wie für die Sache inſeressieren ,

Adressen bei der Redaktion der 2 . f . P .

Nur So isf es möglich , daß jeder pechtzeifig
schneiderstraße 9) angeben —

winziges Interesse an dem Werke

einer erstklassigen Hnstalt Be —

dieser Hinsicht als auch in Betreff

rVorragendes von uns geschaffen

ja dem Würzburger Kongreß vorge —

f. P . 1923 , Heft 9,

ber die Zahl der Interessenten

2 Voraussichfliche Höhe der

die sich irgend -

( Ur . H. Zeuner , Wärzburg , Riemen —

eine Probetafel erhält und daraufhin zum Mitglieder - Vorzugspreis
subskribieren Kkann .
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Je mehr Interessenten ,

begonnen werden ; ie

billiger der endgültige bieferungspreis !

desto psscher kann mit der

Subskribenten , desto

Wir werden in RBälde
mehy

ausführlich auf die Angelegenheif zurückkommen .

Der filzige Milchling und seine Benennung .

Von Oberlehrer B. Knauth , Dresden 20 .

Im August 1924 bekamen in einen

Dresdener Ligarettenfabrik 30 Porsonen

nach dem Genusse des filzigen Milch —

lings ( Lactarius helvus ) heftiges Urbre —

chen , so dahb ärztliche Hilfe in Anspruch

genommen werden muhte . Wenn auch

die Heilung bald erfolgte , so gibt doch
dieser Fall Anlab , erneut auf den ge —

nannten Pilz aufmerksam zu machen . Er
Sich t in allen Peilen rötlichocker aus der

Stiel heller als der Hut , die Lamellen
noch heller — fast orange . Der Hut
Wird 6 — 12 em breit , trägt , wWinzige ocker -
braune Schüppchen , ist trocken , unge —
vont , ankangs gewölbt , schließlich nieder -
gedrückt , mitunter schwach gebuckelt .

Rand eingebogen . Lamellen herablau —

tend . ungleich , gedrängt , zuweilen gega —

belt , 5 — 7 mm ebreit . Stiel glatt , 2lind -
rischl , 59 em hoch und 10 18 mm

dick , meist schwach ausgebaucht , am

Grunde weihfilzig , voll oder schwammig

ausgestopft . Milch Weihbleibend , fast

Wässerig , spürlich kliebend . Sporen weih ,

tast kugelig , 7 11 : 6 — 9 b , Basidien

30 35 : 78̃ ν,., Cystiden 2ylindrisch
50 - 75 : 1012 uh. Er wächst von Juli

bis Oktober vorwiegend in Nadelwäldern .

Weil sein gebrechliches , blahrotgelb -
liches Fleisch im trockenen Zustande

nach Maggi riecht , wird er in der Dres -

dener Gegend allgemein „ Maggipilz “ ge⸗

Uannt . Das hat vielfach zu der Vermü —

tung gelührt , die bekannte Maggiwürze
enthalte Teile dieses Milchlings . Dem

ist nicht 30 , Maggiwürze enthält über⸗

e
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haupt keine Pilzteile . Woegen dieses

Trugschlusses ist der Name „Maggipilz “
au meiden , zumal verschiedene Milchlinge
„ Maggipilz “ benannt wurden . 80 be⸗
mamste vor etwa 20 Jahren der Grohen —

hainer Pastor Wilsdorf den Lactarius

glyciosmus FEr. „ Maggipilz “ und bildete

ihn ab unter No . 54 in seinem Pilzführer

„ Kurze Anweisung über Wert , Sammeln

und Verwertung der Pilze “ . Professor

Dr . Schnegg be Winei nicht nur L. hel -

vus , sondern auch den süßlichen ( sub —

dulcis ) als „ Maggipilz . s “ . An anderer
Stelle spricht er ferner dem Kampfer —
milchling ( L. camphoratus ) den gleichen

( ypischen Suppengewürzgeruch zu und

tulzt diese 3 Mile Alinge als die „ Maggi —
pilze “ zusammen . Von anderen werden

dann wiederholt helvus und glyciosmus

gemeinsam als „ Maggipilz “ benannt .

Fuch in einer Tabelle zur Bestimmung
der Milchpilzes heiht es : „ Milch zuorst ,

nild , dann mehr oder woniger Schark ,

bei 41. 43 zuleètzt laugenhaft zusammen —

zichend ; L . glyeiosmus , L . helvus Maggi -

112 %5 Mieiter liest man unter „ Chemie
fler Milchpilzes : „ Der mildschmeckende

und meist falsch bestimmte L. helvus ,

lilziger Milchling (Maggipilzm) kommt ,

Röchstens als Gewürzpilz in , Frage . “
Der Luzerner PII2I Julius Roth —

mayrs empfähl auf seinen Pilzausstel .

lungen den Stoppelpilz als Suppenwürze

pilz . Der Dresdener A . Walther “ da -

gegen stellte fest , dab die pilzkundige
Bevölkerung Sachsens , besonders in der

Dresdener Gegend , den Nelkenschwind —

ling ( Marasmius caryophylleus ) als

„ Maggipilz “ bezeichnet . Ir erklärt , daſh

der Nelkenpilz tatsächlich stark nach

Zuppenwürze dufte .

Daß sich über den Geruch ebenso

Streiten
52

0 wie über doen Geschmack ,

erhellt a . aus Herrmanns UErklä⸗

Wunget , Lact . glyciosmus rièche nach

Perubalsam und sei nicht zu verwech —

seln mit dem „ Maggipilz “ Dieser GBel -

vus ) rieche vielmehr auffällig nach

blauem Steinkleée ( Melilotus cooruleus ) ,
der dem Schweizer Kräuterküse den be —

kannten Geruch erteile ,

9 Pharm . Zentralhal le 1917 , No . 29•
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Anders urteilt Hauptlehrer Soidel “

in Lugknitz O. L . Ir sc reibt : „ Meine
Schüler nannten ihn ( helvus ) zuerst in -

kolge seines leichten Duftes nach frisch -

gebranntem Kaffee den Kaffecpilz . Sie

kamen da dem Geruchsurteil des Herrn

Pfarrer Ricken éetwas näher , der ihn in

seinem vorzüglichen Pilzwerke nach

dem bekannten Kaffeesurrogat wohl Ci —

getaukt hat . Später glaub⸗
ton eiuige , er rieche ganz fein nach Ku

kao und gaben ihm daher den schmack
haften Namen Schokoladenpilz , den er

auch bis jetzt unter meinen Schulkindern

hat . Wegen seines angenchmen

eWürzigen Geschmacks fand dieser Pilz

in hiesiger Gemeinde schnelle Verbrei

tung und war bald so beliebt , daß er

von den Hausfrauen allgemein ah

„ Maggipilz “ beèezeichnet und getrocknet
zu Suppen verwendet wurde . Dem Stand

ort nach verdient er den Namen Lugpilz .
denn man kindet ihn in hiesiger Gegend
sohr häufig gesellig wWie Pfiffeorlinge auf

humusreichem , Feucht⸗ moosigem Wald —

boden , meist am Rande der Heideteiche ,
hbei uns Luge genannt . “ Einigkeit
herrscht hinsichtfich dieses Pilzes eigent .
lich nur darüber , daß er sich wegen Sei

nos starken gewürzhaften Duftes nicht

als Gemüsepilz eignet . Herrmann ii ha

ganz richtig darauf hingewiesen , daſ ) di -

nachteilige Wirkung zu reichlichen Ge

nusses des filzigen Milchlings in den

Harzkörnchen des Milchsaftes begründei
sei , wWelche die Schleimhäute des Ver⸗ —

dauungskanales reizen . f

Um auch Einigkeit in die Benennung
zu bringen , empfchle ich die aussclilieh . -

liche Verwendung des von Ricken an

erster Stelle gebrachten Namens : filEi —

ger Milchling .

1 Der Pilz . und Kräuterkreund , Nürnderz
1917 , Helt 5.

2
Derselbe 1918 , Heft 2, 1920 ,

Keit 3. 6KA. O. 1920 , Hekt 3. 4 A. a. 0 ,
1918 , Helt 5. 5 Neue Augsburger Zeitung 191h ,
Nes Zeitschrift des Allg . deutschen
Sprachvereins 1910 , No . 12 . 7 Pharm . Zentral⸗
halle 1915 , No . 39 . 8 K. a 0 „Pilzgerüche “.

10 Der Pihz .
und Kräuterfreund 1918 . Hoft 8. 11 Pharm . Zen⸗
tralhalle 1917 , Hekt 29 .
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Der naturv issenschaftliche Verein

Dresden plant die Herausgabe
Isis in

Sachsen .
einer Kryptogamenflora von

Dazu ist zunächst ein Standortskatalog

er forderlich , der nur mit vereinten Kräf —

ten geschaffen werden kann . Deshalb

werden alle Pilzkenner Sachsens zur

kreundlichen Mitarbeit eingeladen , zumal

dadurch einem deutschen Standortskata —

10g vorgeéarbeitet wird . Zur Verein -
kachung soll das Vademecum kür Pilz -

kreundé von &. Ricken ( 2. Auflage ) in

der Weise zugrunde gelegt wWerden , dab

die Inhaber der 2. Auflage nur die be -

trefflende Nummer aus diesem Buche zu

schreiben haben und dahinter genaue

Standortsangaben , einschliehlich geologi —

scher Unterlage . Wer nur die 1. Auf⸗

lage hat , Schreibt etwa 80 : 129 . Prich .

leucocephalum 9. 10 . 24 unter Kiefern

der Dresdner Heide , Sand , einzeln , sel -

ten . Bei Dorfnamen darf natürlich die

An die Pilzkenner Sachsens !
nüchste Stadt nicht kehlen , weil auch an

eine Pilzkarte hierbei zu denken ist .

XRllerweltspilze wie Hypholoma kascicu -

lare oder Amanita rubescens und dergl .
brauchen nicht notiert zu werden , WO

durch die Arbeit verringert wird . 128

wüäre sehr erfreulich , wenn diese interes -

sante Aufgabe recht bald gelöst werden

könnte . Ich bin überzeugt , dab jeder

Mitarbeiter diese ideale Arbeit , die ihm

später selbst zustatten kommen wird ,

gründlich erledigt . Es kann natürlich

auch angegeben werden , welche Pilze man

in seinem Bezirke vermiht . Adressen

von Pilzkennern sind nebenbei sehr er -

wünscht , da nicht alle diese Zeitschrift

halten . Die Zusammenstellungen mit ge —

nüäuer Anschrift des Einsenders erbittet

Höklich

B. Knaut h , Oberlehrer a . DD. ,

Dresden 20 , Dorotheenstrahe 18J .

Forschungs - und Erfahrungs - Hustausch
U

Der Knollenblätterpilz ( Am . mappe) eßbart

„ Die Botschaft hör ' ich wWohl, doch mir fehlt

der Glaube “ , wird man sagen müssen , Wenn man

über diesen gefährlichsten aller Pilze orientiert

und selbst auf Überraschungen in der Zeit des

großen Fortschrittes in der Pilzkunde gefaßt ist .

Hlat doch die Nachricht , wie Dr . Klein ( Gift⸗ und

Speisepilze , 1921 , 8. 25 ) die Mitteilung des Che -

mikers Dr . Heh , dah nach dessen langwierigen

Untersuchungen das Schmiedbergsche Muscarin
un deutschen Fliecgenpilz nicht existiert , wieder -

gibt , allgemein überrascht . In der 2Z. f. P. hat

Prof . Dr . Schiffner ( Wien ) u. a. bekräftigt , dah
der Fliegenpilz , ohne Nachteile an der Gesundheil ,

zegessen wird .
Man braucht sich daher nicht besonders zu

1957
in der Zeitschrift „ Naturleben “

Zivot Pprirods ) , Jahrg . 27, No . 24, Prag , v

15. Dez . 1923 Lehrer Kudrna die R
ökkentlicht ,er hätte gelegentlich einer Pilzausstel -

lung in Chrudin , woselbst die meisten ebbaren
Pilze aut den Markt kommen , auch eine Eiubrenne

aus dem giftigen Knollenblätterpilz demonstriert

die bereits großbe Erfolge bei Rheumatismus und
Sklerose aufweist .

Die Erscheinungen nach dem Genusse der

Einbrenne sollen sein : sehr angenehme Halluzi⸗

nationen , ganz geringe unschädliche Reizung der

Nerven , häauptsächlich des Unterleibes und des

Gehirns, muntere Träuméè u. dergl . Im allge⸗
meinen ein mäbiges Räuschchen , ohne Nachwehen .
Nerven und rheumatische Schmerzen verschwin —

den entwedler ganz , oder werden bedteutend 26

mildert , wie aus den Berichten der Patienten

hervorgeht .
Dieses Arcanum soll in folgender Weise zu -

bréitet werden : Zunächst wird eine gewöhn

liche , gesalzeue Kinbrenne aus dem Fliegen - unk

Pantherpilz ( Am. panth . ) , und dem schwefel -

gelben Wulstling ( Amn. citrina mappa ) mit Beigabe

anderer gemischter Schwämme und einiger Reiz -

ker ( ohne Abkochung ) bereitet . Die Schwämme .

werden geschält , mit Wasser abgespült , gesalzen ,

mit Grünzeug éetwas Muskatblüte , Badian , IJng -

Wer , Zimt und andeèeres Gewürz durch die Fleisch -

maschine getrieben , sodann etwa 5 EBlöffel Zié —

zenmilch auf 1 kg Mischung hinzugegossen , dies

sodann gründlich ausgedünstet , zum Schlusse erst

etwas Fott ( Vitello , Butter u. dergl . ) daran gu. -

geben .
Von der fertigen Mischung wird vor dei

bünsten etwa ½ abgenommen , ein großer , aus⸗

gewachsener Knollenblätterpilz , der früher mit

otwas Gewürz und Semmel durch die Fleisch -
maschine gezogen , dazugetan und ebenfalls ge⸗

dünstet , bis sowohl von der ersten , als von der

zweiten Mischung 2 teigige Massen entsteben , die

je nach Bedarf mit etwas Mehl plastischer gerührt
Werden .

Aus diesen beiden Teigen werden , und zwar

vom ersteèren 60 , vom zweiten etwa 20 viereckig “

( und runde ) Plättchen gekormt , die , auf Papier ge -
legt , langsam ( etwa durch 3 Tage ) auf eineit⸗
Blech in mäßiger Wärme getrocknet werden .
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